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Amt blockiert
Beckers Gelder
in Küsnacht
Küsnacht Das Betreibungs-
amt hat die Stammanteile
von Boris Beckers Vermark-
tungsfirma in Küsnacht
gesperrt. Der Ex-Tennisstar
hat Schulden von knapp
200 000 Franken.

Boris Becker
hat einehappi­
ge Rechnung
auf dem Tisch:
Rund 196 800
Franken plus
Zinsen schul­
det der ehema­
ligeTennisstar
der Aus­
gleichskasseZug.
Er zahlte 2008 seine Beiträge für
Selbstständigerwerbende nicht
ein, also AHV, IV und Erwerbs­
ersatzordnung.
Seit 2010 versucht die Zuger

Kassebereits,mitZahlungsbefeh­
len andasGeld zu kommen– ver­
geblich.NunwerdenVermögens­
werte von Becker blockiert: Das
Betreibungsamt Küsnacht­Zolli­
kon­Zumikon sperrt die Stamm­
anteile Beckers an der Vermark­
tungsfirma Boris Becker mit Sitz
in Küsnacht Goldbach.

Aufenthaltsort unbekannt?
Sein Anteil hat einen Wert von
90000 Franken. Darüber kann
Beckererstwiederverfügen,wenn
er die Rechnung in Zug begleicht.
ÜberdiePublikation imAmtsblatt
des Kantons Zürich berichteten
gestern die Onlineportale von
«Blick» und «20Minuten».
Im Amtsblatt ausgeschrieben

wurde die Blockierung, weil Be­
ckerdie sogenannteArresturkun­
de nicht zugestellt werden konn­
te.WohnsitzundAufenthalt seien
unbekannt, heisst es inderAnzei­
ge. Becker hatte seinen offiziellen
Wohnsitz während rund sechs
Jahren imzugerischenRisch,war
aber sehr selten zuHause.
Letztes Jahr kehrte er dem

Kanton Zug den Rücken und ver­
schob seinen Wohnsitz offiziell
nachLondon.Die Adresse ist den
Behördenoffenbarnicht bekannt.
SeinmomentanerAufenthaltsort
ist ohnehin Melbourne (Austra­
lien): Dort bereitet er NovakDjo­
kovic auf dieAustralianOpenvor.

Von Pfarrer verklagt
Es ist nicht das ersteMal, das Bo­
ris Becker der öffentlichen Hand
Aufwand beschert: Im Jahr 2012
wurde er bereits von seinemPfar­
rer verklagt, weil er die Rechnung
für seineHochzeitmit Lilly Kers­
senberg in St.Moritz nicht zahlen
wollte.
Der Pfarrer forderte knapp

10 000 Franken zusätzlich, weil
ihm die im Fernsehen übertra­
gene Traumhochzeit einen im­
mensen Aufwand beschert habe.
Becker musste vor dem Zuger
Kantonsgericht antraben.Es ent­
schied, dass der Tennisstar einen
kleinenTeil desZusatzaufwandes
berappenmüsse. sda/miw
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Hotelbesitzer wollen den Gästen
entgegenkommen
Die inhaber von Hotels rund
um den Zürichsee befürchten,
dass künftig die Gäste
ausbleiben. während einige
abwarten, reagieren andere
umgehend: etwa mit einem
Gratisabholdienst.

Simone Emmenegger fackelte
nicht lange.WennderEuroweni­
gerwert ist, sollen nicht dieGäste
dieLeidtragendensein, lautet ihre
Devise. Die Direktorin desHotels
Boldern in Männedorf hat blitz­
artig auf die Aufhebung desEuro­
mindestkurses reagiert. Sie und
ihr Teamwollen den Gästen fort­
aneinenzusätzlichenServicebie­
ten – ohne zusätzlichen Aufpreis.
VieleGästekommenausdemEU­
Raum sind also direkt vom er­
starkten Franken betroffen. Ein
Grossteil sind Geschäftsleute, die
im Hotel Seminare besuchen. Sie
werdennundirekt amFirmensitz
oder an den umliegenden Bahn­
höfenabgeholt.FürdiesenService
sollen alle Mitarbeiter mit anpa­
cken – auch die Direktorin selber
steigt bei Bedarf ins Auto. «Wir
wollennochbesser auf jedenGast
eingehen», fasst Emmenegger die
Überlegungen zusammen.

Flexible Preise
Wieman den ausländischenGäs­
ten entgegenkommen kann, ist
bei denHoteliers derzeit einheiss
diskutiertes Thema. Manche er­
wägen besondere Konditionen –
insbesondere für Kunden, die ein
Zimmer gebucht haben, noch be­
vor der Euro unter die 1.20­Fran­
ken­Grenze sackte. Sie sind es
schliesslich, dienunwiderErwar­
ten deutlich tiefer in die Tasche
greifenmüssen.Martin vonMoos,
Geschäftsführer der Hotels Bel­
voir und Sedartis in Rüschlikon
und Thalwil, könnte sich flexible
Preismodelle vorstellen. «Wirha­
ben wenig fest kommunizierte
Preise, andiewir gebunden sind»,
sagt er. Dies ermögliche, die Prei­
se auch kurzfristig anzupassen.
Sollten entsprechende Anfragen
von Gästen kommen, möchte er
diese individuell behandeln.

Prioritäten anpassen
Die Gastronomen überlegen sich
dennoch, wo sie künftig sparen
könnten, sollte denn die Zahl der
Gäste tatsächlichzurückgehen.So
sindmancherorts anstehendeRe­
novationen am und im Hotel auf
derPrioritätenlistenachuntenge­
rutscht: «Für grössere Investitio­
nen ist jetzt sicherder falscheZeit­
punkt», sagt Andreas Schnyder,
Inhaber des Rapperswiler Hotels
Hirschen. Die Gesamtrenovation

seinesHauses,mit der er seit eini­
gerZeit liebäugelt,wirdererstmal
ein paar Jahre zurückstellen.
Schnyderbeherbergt imHirschen
vor allem Geschäftsleute. Er be­
fürchtet, dass internationale Fir­
men ihre Seminare künftig ins
Ausland verlagern. «Dies wäre für
viele Hoteliers verheerend», sagt

er. Die Situation sei in der Hoch­
preisinsel Schweiz ohnehin
schwierig genug.
Vertreter von Tourismusorga­

nisationen warnen derweil, vor­
schnell inPanik zugeraten. «Den­
noch: Kalt lässt uns das nicht»,
sagtThomasExposito,Geschäfts­
führer von Amden­Weesen­Tou­

rismus. Schliesslich kämen 60
Prozent der Gäste aus dem EU­
Raum.DieHoteliersmüssten sich
nunerst recht besondereAnreize
für ihre Gäste überlegen. «Sie
sind jetzt gefordert.»
AlsBeispiel nenntExpositodas

Buddhistische Seminar­ und Re­
treatzentrumAmden:Damit sich

die internationalen Gäste die
Meditationsseminare und Kurse
leisten können, gewährte man
ihnen in den letzten Jahren stets
einenWechselkurs von 1.23Fran­
ken. Aufgrund der jüngsten Er­
eignisse müsse dies aber erneut
diskutiert werden, heisst es auf
Anfrage. RamonaKriese

Banken kämpfen mit Ansturm auf den Euro
Die Banken in der region
werden nach der aufhebung
des Euromindestkurses
regelrecht überrannt.
während einigen Banken
das Geld ausgeht, führen
andere limiten ein.

Nein, am Bankschalter habeman
aktuell keine Euros mehr, sagt
André Häberling von der Regio­
bankMännedorf.UnddieMänne­
dörfler sind nicht die Einzigen
rund um den Zürichsee, die ohne
Euronoten auskommen müssen.
Bereits am Donnerstagnachmit­
tag konnten bei der Clientis­
Sparcassa 1816, die unter ande­
rem Filialen in Wädenswil und

Richterswil betreibt, einzelne
Kunden keine Euros mehr bezie­
hen, wie der stellvertretende Di­
rektor Heinz Wyler gegenüber
der ZSZ sagt. Am Freitag habe
manwiederEuros auszahlenkön­
nen, man stelle aber weiterhin
eine vermehrte Nachfrage fest.
Besonders schwierigwar fürdie

Banken der stark schwankende
Eurokurs. Dies habe besonders
am Donnerstag zu teils hekti­
schen Reaktionen geführt, sagt
Wyler. Man habe den Kunden
aber jederzeit den aktuellenKurs
anbieten können. Ausgesetzt
haben die Regionalbanken nach
eigenenAngaben denHandelmit
Euros jedoch nicht.

Bei derBankLinth sprichtman
von einer «aussergewöhnlichen
Situation». LautMediensprecher
ArminDiethelmhabemanbis auf
weiteres eine Bezugslimite ein­
geführt. Bankkunden erhalten
maximal 3000 Euro, Nichtkun­
denderBankLinth könnenkeine
Eurosbeziehen.Die grosseMehr­
heit der Kunden habe jedoch we­
niger als 1000Euro bezogen, sagt
Diethelm.

Grosser Ansturm
«Es läuft sehr viel», sagtChristian
Stucki, Bankleiter derRaiffeisen­
banken rechter Zürichsee. Die
Bankfilialen hätten versucht, die
Euros möglichst fair an die Kun­

denzuverteilen. «AuchunsereFi­
lialen stossenmit demBestandan
Grenzen.» Man habe versucht,
mehrNotenals üblich zubeschaf­
fen, eine generelle Limite wurde
aber nicht eingeführt.
Bei der Regiobank Männedorf

sind bis am Dienstag wohl keine
Euros mehr verfügbar: «Wir ha­
ben versucht, Noten zu beschaf­
fen. Aber die Zürcher Kantonal­
bank konnte keine mehr anlie­
fern», sagtHäberling.Bei derZKB
bestätigt man diese Knappheit.
Die ZKBhabenur noch einenBe­
stand indenFilialen.MitNachlie­
ferungen rechnetdieBanknächs­
teWoche.

Conradin Knabenhans

«Unsere Filialen
stossenmit dem
Bestand anGrenzen.»

Christian Stucki,
Raiffeisenbank

im Thalwiler Hotel Sedartismöchte man den Gästen mit flexiblen Preismodellen entgegenkommen. zvg

Boris Becker

RENATE BÜCHI, bisher

am 12. April in den Kantonsrat
KANTONSRAT LiSTe 2
Mario Fehr (bisher) und
Jacqueline Fehr (neu)
in den Regierungsrat.
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